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Merſeburgiſche Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Siebzehnter Jahrgang. Mittwoch den 1. März

Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Mit Bezugnahme auf die unterm 2. vorigen Monats erlaſſene Bekanntmachung

Amtsblatt 1843 Seite 15. Nr. 21. werden die Pferdezüchter hierdurch in Kenntniß ge
ſetzt, daß die zur Bedeckung der Landſtuten beſtimmten Beſchäler Sächſiſchen Landgeſtüts
auf den Königlichen Geſtüthöfen Graditz, Döhlen und Repitz ſeit dem 1. Februar
bereit ſtehen, wohingegen die für die Stationen

Döbeltitz, Axien, Pretzſch, Rackith, Seyda, Schweinitz, Düben,
Delitzſch und Neumühl

deſignirten Hengſte erſt am 4. März aus dem hieſigen Marſtalle nach ihren Beſtimmungs-
orten abgehen werden, und demnach die Bedeckung zwei Tage nach dem Eintreffen der Be
ſchäler beginnen kann.

Auf den Geſtüthöfen Graditz, Döhlen und Repitz, ſowie auf den Beſchälſtationen
Pretzſch, Axien und Rackith, werden in Folge der, im 1. Stück des diesjährigen Amtsblatts
pag. 6. erlaſſenen Bekanntmachung vom 16. December v. J., Vollblut- und ausgezeich
nete Halbblut- Hengſte mit aufgeſtellt werden, welche höherer Beſtimmung zu Folge nur zu
2 Thlr. Sprunggeld bedecken ſollen. Jndem die betheiligten Pferdezüchter hiervon in Kennt-
niß geſetzt werden, wird wiederholentlich bemerkt, daß es der eignen Beſtimmung eines jeden
Pferdezüchters überlaſſen bleibt, dieſe zu einem höhern Sprunggelde deckenden oder einen
andern Landbeſchäler, welcher zu 1 Thlr. deckt, für ſeine Stute zu wählen.

Hauptgeſtüt Graditz, den 2. Februar 1843.
Der Königliche Landſtallmeiſter gez. v. Thielanu,

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Merſeburg, den 9. Februar 1843.

Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung des Jnnern.
Auf die vorſtehende Verordnung wird hiermit beſonders aufmerkſam gemacht.

Merſeburg, den 25. Februar 1843. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.

Jn dem Dorfe Dörſtewitz ſind die Menſchenpocken ausgebrochen. Jndem ich die
Kreisbewohner hierauf aufmerkſam mache, veranlaſſe ich gleichzeitig die h des
Kreiſes mir ((es iſt jetzt hin und wieder unterlaſſen worden) von jedem vorkommenden
Pocken Erkrankungsfalle ſofort Anzeige zu machen und bemerke dabei noch, daß ich die
Säumigen ohne Nachſicht durch Ordnungsſtrafen zu ihrer Pflichterfüllung anhalten werde.

Merſeburg, den 25. Februar 1843. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.
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Die Kleinkinder-Bewahranſtalt
betreffend.
(Beſchluß.)

Hierbei iſt der Anſtalt ſeit einigen Monaten
noch eine erwünſchte Beihülfe zu Theil gewor-den durch einen Verein von zwölf Jungfrauen

unſerer Stadt, welche freiwillig, in einer beſtimmten Folge, täglich ein Paar Stunden der
Anſtalt widmen, und ſich beſonders der Aufſicht,
Beſchäftigungen und Spiele der kleinſten unter

den Kindern annehmen. Der Vorſtand erkennt
dankbar was durch dieſen Verein für die An
ſtalt gewonnen wird, und kann ſich nur freuen,wenn die Umſtände deſſen Fortdauer noch ferner

begünſtigen.
Die Verpflegung der Kinder hat keine Ver

änderung erfahren. Jhre Mittagskoſt iſt, un
geachtet der bekannten, höchſt einfachen Beſtand-
theile, noch immer ſo nahrhaft und ſchmackhaft,
wie e von Anfang geweſen die Mitglieder
des Frauenvereins welche die Anſtalt täglich
zu beſuchen fortfahren bezeugen dieß. Auch
haben die Kleinen, welchen zum Theil das eine
oder andere Gericht anfangs nicht recht munden

wollte, nun alles, was aufgetraägen wird, mit
faſt gleichem Appetit eſſen gelernt, und müſſen

gehütet werden, von Manchem nicht zu viel zu
ſich zu nehmen. Leider iſt es der Anſtalt noch
nicht möglich geworden, den Kindern das Brod
ſelbſt zu gewähren. Dieß würde von vielfachem
Nutzen ſeyn. Aber die zu Gebote ſtehenden Mit-
tel geſtatten den dadurch ſich vermehrenden Auf-
wand nicht, und auch von den Eltern der Kinder
würde man den dann nothwendig zu erhöhendenwöchentlichen Geldbeitrag ſchwerlich erlangen

können.
Daß überhaupt und zumal bei der fort-

dauernd bedeutenden Anzahl der die Dewabr-
anſtalt beſuchenden Kinder, die Verwaltung der
ſelben durch die Theurung der unentbehrlichſten

Lebensmittel wähkend des jetzigen Winters nicht
wenig erſchwert worden ſey, wird jeder Leſer

gleint zugeben. Der Vorſtand iſt möglichſtarauf bedacht, die Einkavfe, unbeſchadet der
Güte der Stoffe, auf die wohlfeilſte Weiſe zu
beſorgen. Dennoch haben im vergangenenJahre die laufenden Einnahmen nicht hinge-

reicht, um die für nothwendig erkannten Ausgaben völlig zu decken. Daher würde auch,
was in der letzteren Zeit zum Vortheil der An
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ſtalt geſchehen iſt, ſofern es irgend mit Koſten
verbunden war, ganz haben unterbleiben müſſen,
wenn nicht von Seite der wohllöblichen ſtädti
ſchen Behörden durch unentgeltliche Ueberlaſeng des größten Theiles der von der Anſtalt

benutzten Räume, dem Fortbeſtehen Derſelben
ein weſentlicher Vorſchub geleiſtet worden wäre.
Auch dieſer Wohlthat gebührt hier dankbare
Erwähnung. Jn dem laufenden Jahre wird man
fortfahren, durch thunliche Beſchränkung der
Ausgaben auf das Nothwendige zu beweiſen,
daß der Zweck zu welchem die fährlichen Bei-

träge unſerer Mitbürger der Anſtalt zufließen,
von dem Vorſtande pflichtmäßig gewürdiget
wird. So wird vom Monat April ab der Un-
terricht im Stricken von der Pflegerin ſelbſt er
theilt werden nachdem dieſe durch Anſtellung
des Lehrers die dazu nöthige Zeit und ander-
weite Erleichterung erhalten hat. Eben ſo iſt
beſchloſſen worden, die blauen Kutten, in welche
die Kinder bisher um des gefälligen Aeußeren

willen gekleidet wurden von jetzt an nicht zu
erneuern, weil man auch dieſe Ausgabe ohne
weſentlichen Nachtheil vermeiden kann.
Uebrigens ſind auch die Mehrausgaben des ver
gangenen Jahres hauptſächlich nur durch die
geſtiegene Theurung der Lebensmittel verurſacht
worden. Namentlich die Anſtellung des Leh-
rers, welche überdieß erſt in das laufeude Jahr
fällt, führt nur einen ganz unbedeutenden Mehr-
aufwand herbei, indem dagegen die Remune-
ration des früheren Gehülfen und der Strickerin
aufhört, welche dem Baargehalte des jetzigen
Lehrers faſt gleich kam.

Eben darum aber darf hier die Bitte an die
Gönner und Freunde unſerer Kleinkinderſchule
von dem Vorſtande derſelben erneuert werden,
daß Sie auch in dieſem Jahre Jhre milden Ga-
ben ihr zuwenden, ſo reichlich, als der Werth
den die Anſtalt in Jhren Augen hat, und die
jetzt ſo gehäuften andern Anſprüche an die Wohl
thätigkeit der Zeitgenoſſen es irgend geſtatten.
Jn dem Bewußtſeyn, ein gutes Werk unter
nommen und unter Gottes Beiſtandbereits ſechs
Jahre lang und darüber nicht ohne Segen fort
geführt zu haben, hat der Vorſtand neuerdings
Einleitung getroffen, die Anſtalt noch mehr,
als bisher, der unmittelbaren Theilnahme der
Bewohner dieſer Stadt nahe zu bringen, und
diejenigen, welche jenen Antheil zu nehmen ge
neigt ſind, öfter und regelmäßiger als bisher,
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in Kenntniß von dem Zuſtande der Anſtalt und
ihrer Verwaltung zu ſetzen.

Jn einem der nächſten Stücke dieſer Blätter
wird hierüber bei Gelegenheit der zu gebenden
Ueberſicht über die Verwaltung der Bewahr-
anſtalt im vorigen Jahre, den verehrten Freun-
den und Gönnern derſelben das Nähere mitge-
theilt werden.

Merſeburg, den 13. Februar 1843.
Jm Namen des Vorſtandes der Kleinkinder-

Bewahranſtalt.
Weiß.

Wort und That.
Jn einem würtembergiſchen Oberamtsſtädt-

chen ſoll ſich kürzlich folgendes hübſche Geſchicht
chen zugetragen haben Der Geiſtliche hatte zu
ſeiner Sonutagspredigt das Thema über die
Nächſtenliebe gewählt, und unter andern Er-
mahnungen zur Wohlthätigkeit auch geſagt:
„Wenn du deinen Nebenmenſchen ohne Rock
ſiehſt, und du ſelbſt haſt zwei, ſo reiche ihm ei-
nen davon dar.“ Die ganze Gemeinde verließ
andachtsvoll und gerührt die Kirche jedorh ſo
tief ergriffen wie ein Maurer in einem ziemlich
abgeſchabten Wamms war wohl Keiner aus
dem ganzen Kirchſprengel. Beſonders hatte
die Aeußerung über den Rock einen großen Ein-
druck auf ihn gemacht. Ganz allein damit be
ſchäftigt, ging er in die Bierbrauerei, wo er ſein
kärgliches Mittagsmahl einzunehmen pflegte.
„Hm machte er ſich endlich Luft, „Hm, der
Herr Pfarrer hat gewiß zwei Röcke, könnte mir
wohl einen davon geben ich habe Nichts als
dieſen ſchlechten Wamms da, und er hat's ja
heute in ſeiner Predigt ſelbſt anbefohlen.“ Dieſe
Worte hörte der Wirth lachend ſagte er: „Ja,
die Herren auf der Kanzel haben gut predigen,
aber ob ſie ſelbſt thun wozu ſie uns aufmun-
tern, das iſt eine andere Sache wenn Jhm
der Herr Pfarrer einen Rock ſchenukt, ſo ſoll Er
von mir noch einen Kronenthaler und ein Maaß
Bier haben. „Jch verſuch's ſprach auf
ſtehend der Maurer, trabte friſchen Muthes zum
Geiſtlichen, und brachte hier beſcheiden ſein Ge-
ſuch vor, ſich auf die Worte des Herrn Pfar-
rers ſelbſt ſtützend. Dieſer würdige Diener
Gottes richtete einige Fragen an ihn, um zu
erfahren ob er mit dem übrigen Jnhalte der
Predigt eben ſo gut bekannt ſey, und als das
Examen zu ſeiner Zufriedenheit ausfiel, öffnete

er ſeinen Kleiderſchrank und gab dem Maurer
einen noch ganz guten Rock, ihn auf das Freund
lichſte entlaſſend. Der Beſchenkte, den die
ſchnelle und liebreiche Erfüllung ſeiner ſchüchter-
nen Bitte überraſchte, zog, noch ehe er auf die
Straße kam, den Rock an, und nahm das
Wamms unter den Arm. So betrat er mit
freudeſtrahlendem Geſichte wieder die Stube der
Brauerei Der Wirth hatte indeſſen die Sache
faſt wieder vergeſſen und auch wohl nicht ge
glaubt, daß der Maurer Ernſt mache. Wie er
ihn nun ſo eintreten ſah, rief er erſtaunt aus
„Ja, Potz Teufel, wo bringt Er denn des Herr
Pfarrers grünen Rock her?“

„Von ihm ſelbſt, er hat ihn mir geſchenf
und jetzt geben Sie mir den Kronthaler und de
Maaß Bier heraus, daß ich auf des lieben Hey
Pfarrers Geſundheit trinken kann,“ antworttt
jubelnd der Maurer.

Der Wirth, beſchämt, nicht mehr Vertrauen
auf die Güte des Geiſtlichen geſetzt zu haben,
beſann ſich nicht lange, und bezahlte die ver-

lorne Wette.

Geſchichtliches.
Ludwig XVI. ſpielte es war noch zur

Zeit ſeiner unbeſchränkteſten Macht eines
Abends mit einem reichen, ihm nahe verwandten
Herzoge Piquet. Dem König fiel ein Goldſtück
auf die Erde, und da der Page, der hinter ſei-
nem Stuhle ſtand, daſſelbe nicht ſogleich fand,
ſo ergriff der König ſelbſt das neben ihm ſtehende
Licht, leuchtete dem Pagen damit unter den Tiſch
und legte das gefundene Goldſtück wieder an ſei
nen Platz. Der Herzog, dem dieſe Störung des
Spiels und ſchon das eigenhändige Leuchten des
Königs mißfallen haben mochte ſtrich gleich
nachher mit der Hand das ganze vor ihm liegende
Häufchen Goldſtücke vom Tiſche auf die Erde,
und ſagte ſtolz zu ſeinem Pagen „Sucht! dies
gehört Euch!“ Der König aber, ohne im min-
deſten ſeinen Gleichmuth durch dieſen frechen
Spott zu verlieren ſprach ruhig zum Herzog
„Sie, Herr Herzog, ſind einer der reichſten Guts
beſitzer meines Landes, und können mit Jhrem
Gelde thun, was Jhnen beliebt ich aber bin
nur der Verwalter der Abgaben Frankreichs, und
ich finde keine Urſache, mein Geld unter den Tiſch
zu werfen, ſo lange noch Tauſende meiner Un
terthanen in Armuth und Elend ſchmachten, de
nen zu helfen meine Einkünfte bei weitem nicht
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zureichen.“ Und dieſen König konnten ſchlechte
Rathgeber und feile Schmeichler ſeinen Unter
thanen zuletzt ſo verhaßt machen daß ſie nach
ſeinem Blute dürſteten!

Schuh und Stiefelmaſchine.
Was werden die n dazu ſagen,

wenn ſie erfahren, daß ihr letztes Stündlein
geſchlagen hat? Emanuel Stollwit in Edin-
burg hat eine Maſchine erfunden die Schuh
und Stiefel fabricirt aus Leder, Zeug und Tuch,
und für Herren und Damen, Kinder und Greiſe.
zwar ſehen dieſe durch die Maſchine erzeugten

ßbekleidungen noch etwas roh aus, weshalb
vor der Hand nur von Arbeitern, Trägern,

auern u. ſ. w. gekauft werden. Aber Herr
Stollwit ſchmeichelt ſich, ſeine Erfindung zu

rbeſſern, und binnen Kurzem auch Lackſtiefeln
nd Ballſchuhe verfertigen zu können. Jm

Preiſe ſind ſie um z wohlfeiler als die gewöhn-
lichen. Eine Schuhmaſchine macht täglich 30
Paare, eine Stiefelmaſchine täglich 12 Paare.
Herr Stollwit hat ein Patent erhalten.

Logogryph. (Sechs Buchſtaben.)
1. 2. 3. 4. 5. 6.

Vor Allem diene ich dem Schneider
Zur Norm für die beſtellten Kleider.

1. 2. 6. 3.
Die Hörner, die mich in der Jugend ſchmücken,
Wird ſpäter man nicht mehr an mir erblicken
Doch ehe ich vollende meinen Lauf,
Setz' ich, verkehrt, die Hörner wieder auf.

3. 2. 5. 6. 4.
Wer ſich uns naht, der kommt fürwahr,
Verletzt zu werden, in Gefahr.

2. 5. 3. 4. 6.
Nicht kaufen mag man mich,

Noch weniger ererben
Und niemals leicht bin ich

Rechtmäßig zu erwerben.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
modern, modern

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Herr Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Gruner.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geſtorben: die 2te Tochter des Bürgers

und Glaſermeiſters Teichmann, 3 Jahr 6 Mon. alt, an
Krämpfen die Tochter des Unteroffiziers Heinicke, 2 Jahr
6 Mon. alt, an Drüſenkrankheit; der Sohn des Unter
offiziers Helbing, 2 Jahr 9 Mon. alt, an Gehirnentzündung.

Stadt. Geboren: dem Bürger und Weißbäcker
Ulrich ein Sohn dem Müller und Holzhändler Bartuſch
ein Sohn dem Handarbeiter Pohle eine Tochter dem
Einwohner Mank ein Sohn dem Markthelfer Seyffert
ein Sohn dem Tiſchlergeſellen Koch ein Sohn. Ge
trauet: der Kauf und Handelsherr Stade aus Halle
mit Jgfr. N. W. B. Steckner von hier der Schutzver
wandte und Schneidermſtr. Recke mit A. W. Mehler von
hier der Hut und Mützenmacher Schreiber mit J. R.
Böttcher aus Torna bei Zeitz. Geſtorben: der Hand
arbeiter Schumann im 63. Jahre an Altersſchwäche
der Schutzverwandte und Schneidermſtr. Weiſe, im 30.
Jahre, am Lungenverſchlag der unehel. Sohn des Kauf-
manns Donat, im 43. Jahre, an Bruſtentzündung der
Handarbeiter Lucas, im 47. Jahre, an Verzehrung z der
Bürger und Schuhmachermſtr. Bernſtein, im 49. Jahre,
an Bruſtkrampf die Ehefrau des Bürgers und Weißbäckers
Ulrich, im 29. Jahre, an Verzehrung ein unehel. Sohn,
im 1. Jahre, an Krämpfen.

Jm vorigen Stück unter den Gebornen muß es heißen
Handarbeiter Geißler, und im 7. Stück ſoll es
unter den Geſtorbenen auf ausdrückliches Verlangen
Bürger, Hausbeſitzer und Siebmachermeiſter Lippold
heißen.

Neumarkt. Geboren: dem Richter Köde in
Venenien eine Tochter.

Altenburg. Geboren: dem herrſchaftl. Kutſcher
Weickert eine Tochter. Geſtorben: der jüngſte Sohn
des Scharfrichtereibeſitzers Schlehuber zu Eptingen, 10
Tage alt, an Krämpfen die Tochter des Obſthändlers
Witter, 12 Tage alt, an Krämpfen.

Kirchennachr. von Schkeuditz Januar.
Geboren: dem Eiſenbahnwärter Taugnitz eine Toch

ter dem Einwohner Matthäus eine Tochter dem Einwoh
ner Pleſſing eine Tochter dem Schneidermſtr. Stoye ein
Sohn (todtgeb.) dem Schneidermſtr. Schmidt eine Toch-
ter dem Einwohner Papſt ein Sohn dem Einwohner
Gumbrecht ein Sohn dem Einwohner Berthold ein Sohn
dem Actuarius bei der Königl. Gerichts Commiſſion und
Magiſtrats Aſſeſſor Schröter ein Sohn dem Fiſcher Rit
ter eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn dem Sei-
fenſiedermſtr. Küchler ein Sohn. Getrauet: der Hut
zurichter Berger von Leipzig mit J. W. F. Kratz von da
der Einwohner Taugnitz mit J. C. Müller von hier.
Geſtorben: eine Tochter des Einwohners Trothe, im
12. Jahre eine Tochter des Branntweinbrenners Hart-
mann im 8. Mon. eine Tochter des Einwohners Bert-
hold, im 7. Jahre der Einwohner Marſchalky, im 63. Jahre
der Einwohner Saalwächter, im 64. Jahre ein Sohn des
Einwohners Berbig, im 12. Mon. eine Tochter des Ei
ſenbahnwärters Taugnitz, in der 4. Woche eine Tochter
des Einwohners Geßner, im 3. Jahre die hinterl. Wittwe
des Pachtinhabers der Königl. Mühle allhier und in Hol-
leben, Oehmgen, im 84. Jahre.

9

t

4

h

?”T” ”Tm!



t

9

e 7

h

69

Marktpreiſe der letzten Woche.
J Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 1 26 3 bis 2 26 Gerſte. 1. 15 bis 1 17 6Roggen 1 22 6] bis 1 26 3 Hafer 1 1 3 bis 39

Bekanntmachungen.
(174) Bekanntmachung. Denjenigen ärmeren Einwohnern hieſiger Stadt, welche

ſich den für ihre Haushaltungen nöthigen Torf ſelbſt zu formen beabſichtigen und welchen
es an dem erforderlichen Hofraume mangelt, ſoll hierzu der nöthige Platz hinter den nach
der Funkenburg zu belegenen Schennen angewieſen und zur Benutzung unentgeldlich
überlaſſen werden. Wer von dieſem Anerbieten Gebrauch machen will, hat ſich in unſerem
Secretariate zu melden und das Weitere ſodann zu erwarten.

Merſeburg, den 17. Februar 1843.

Der Magiſtrat.(202) Bekanntmachung. Die Haus und Scheunenbeſitzer der Geſammt Stadt
Merſeburg werden hierdurch aufgefordert, die Brandkaſſen Beiträge pro 2tes Semeſter 1842
nach 6 Sgr. 8 Pf. vom Hundert der beitragspflichtigen Summe binnen längſtens acht Ta
gen, bei Vermeidung der Execution, an die hieſige Stadtkaſſe zu berichtigen.

Merſeburg, den 21. Februar 1843.

D e r Magiſtrat.(207) Bekanntmachung. Vor einiger Zeit iſt in der Nähe des Exereierplatzes
ein wollener Geldbeutel mit 10 Sgr. 3 Pf. baarem Gelde gefunden und an uns abgege-
ben worden.

Wer ſein Eigenthumsrecht daran nachzuweiſen vermäg, kann ihn im Polizei Bürean
in Empfang nehmen.

Merſeburg, den 22. Februar 1843.

Der Mag ſt r a t.
(221) Bekanntmachung. Es iſt bemerkt worden, daß die Straßen Reinigung

jetzt nicht mit derjenigen Pünktlichkeit und Sorgfalt bewirkt wird, welche zur Aufrechthal
tung einer ordentlichen und guten Straßen Polizei unumgänglich erforderlich iſt. Wir
e n folgende Beſtimmung in Z. 1. der hieſigen Straßen Ordnung vom 28. Ja-
nugx 183

Jeder Eigenthümer iſt verbunden die Straße, ſo wie auch die Nebenſtraßen vor ſeinem
Hauſe, Garten oder Gehöfte ſtets rein zu halten und ſelbige bis zur Mitte nebſt dem
Gerinne und Bürgerſteige wöchentlich zweimal, Mittwoch und Sonnabends, vor Eintritt
der Finſterniß rein abzukehren und bei trockener Witterung vorher zu ſprengen, außer je
nen Tagen aber auch dann zu reinigen, wenn durch Abladen von Torf, Herausbringen
von Dünger e. eine Verunreinigung entſtanden iſt. Den Gaſſenkehricht muß jeder Eigen-
thümer ohne Aufſchub entweder in ſeinem Gehöfte oder nach den von der Polizei hierzu
angewieſenen Plätzen ſchaffen,

mit dem Bemerken hierdurch in Erinnerung, daß nach S. 62. derſelben Verordnung Kon
traventionen gegen die allegirte Beſtimmung mit einer Geldſtrafe von 1 bis 5 Thalern eder
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe geahndet werden ſollen.

Wir werden auf die ſtrengſte Befolgung dieſer Vorſchriften halten und Kontraventienen
dagegen unnachſichtlich beſtrafen. z

Merſeburg den 26. Februar 1843.

Der Magiſtrat.
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(144) Oeffentlicher Verkauf und Aufforderung.
Auf den Antrag der Erben der vor Kurzem hier verſtorbenen Dorothee, geſchiedenen

Aßmus, geb. Ronniger, ſollen die von derſelben hinterlaſſenen Grundſtücke, beſtehendin einem Nachbargute hierſelbſt nebſt Pflanzengebeet und Haidenſtück und einer halben

Hufe Pertinenzfelde, ferner einer walzenden Hufe und achtzehn einzelnen Beiſtücken in hie-
ſiger, auch einer Viertelhufe in Großlehnaer Flur, Erbtheilungshalber öffentlich an den
Meiſtbietenden verkauft werden.

Wir haben daher hierzu einen Termin auf
den 14. März dieſes Jahres, Vormittags von 10 Uhr an,

feſtgeſetzt und laden beſitz und zahlungsfähige Kaufluſtige hierzu unter der Bemerkung ein,
daß die Beſchreibung der Grundſtücke, ſo wie deren durch die Gerichtsperſonen bewirkte
Taxe und die nähern Bedingungen in der Regiſtratur des unterzeichneten Juſtitiarii einzu-
ſehen ſind.

Auch ſollen in dem angeſetzten Termine Gebote auf einige auswärts gelegene Grund
ſtücke angenommen und mit den Meiſtbietenden wegen deren käuflicher Ueberlaſſung ver-
handelt werden.

Hiernächſt werden auch alle diejenigen, welche in dem Nachlaß der oben genannten
Erblaſſerin annoch etwas zu gewähren haben, hierdurch aufgefordert, ſolches innerhalb der
nächſten drei Wochen bei hieſigen Gerichten anzuzeigen, ihre Schuld zu berichtigen oder
event. wegen Geſtundung derſelben Anträge zu machen, außerdem ſie zu gewarten haben,
daß die Säumigen von den Erben ſofort in rechtlichen Anſpruch werden genommen werden.

Altranſtädt, den 3. Februar 1843.
Gräfl. Hohenthalſche Gerichte daſ.

v. Scheubner, Juſtitiar.

(209) Malzhaus- Verkauf. Jch beabſichtige mein in der obern Rittergaſſe gele
genes Malzhaus aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe enthält 2 Keller, eine Thorein-
fahrt, großen leeren Parterre Raum und 2 große Schüttböden. Hinter demſelben befindet
ſich noch ein dazu gehöriger nicht unbedeutender Gartenraum mit Brunnen. Die näheren
Bedingungen ſind bei mir ſelbſt einzuſehen.

J. W. Tauchert, Preußergaſſe.

Verkauf. Eine Parthie großer offener Fäſſer, mit eiſernen Reifen gebunden ſtehen
zum Verkauf bei J. W. Tauchert, Preußergaſſe.

Verkauf. Eine noch ziemlich neue kupferne Braupfanne, enth. 735 Quart, ſo wie
ein Maiſchbottig mit Geſtelle, enth. 2855 Quart und ein DQuellbottig, 70 Berl. Schfl.
faſſend ſtehen zum Verkauf bei J. W. Tauchert, Preußergaſſe.

(203) Schmiede- Verkauf. Veränderungshalber bin ich geſonnen meine Schmiede
mit ſämmtlichem Handwerkszeuge und einer dazu gehörigen Z Hufe Feld, welche acht Ber
liner Scheffel Ausſaat enthält, aus freier Hand zu verkaufen. Käufer können die Kaufbe-
dingungen bei mir ſelbſt erfahren.

Atzendorf, den 26. Februar 1843. Zacharias, Schmiedemeiſter.

(213) Verkauf. SommerRübſen Saamen vom Jahre 1841, Luzerner und rothen
Kleeſaamen verkauft in neuer beſter Qualität mE. H. Schultze in Merſeburg.
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(212) Torfverkauf. Eine Quantität gutgeformter Braunkohlenſteine ſteht für den
Sommerpreis zu verkaufen bei Lippmann im Brühl.

(211) Verkauf. Auf der Pfarre zu Collenbei ſind 2 hochtragende anderthalbjährige
Mutterſchweine und 3 Läufer aus freier Hand zu verkaufen.

(204) Logis-Vermiethung. Ein freundliches Logis für eine einzelne Perſon
ſteht von Oſtern ab zu vermiethen Preußergaſſe Nr. 55.

Merſeburg, den 25. Februar 1843.

(247) Logis-Vermiethung. Ein Logis nebſt Zubehör, mit oder ohne Meubles,
kann ſogleich bezogen werden. Näheres zu erfragen auf dem Brühl Nr. 340. 1 Treppe hoch.

(220) Logis-Vermiethung. Zu vermiethen iſt ein freundliches ausmeublirtes
Logis für ein oder zwei ledige Herren Preußergaſſe Nr. 51.

E. F. Dreßler.
(223) Logis-Vermiethung. Jn der untern Altenburg ſteht ein Familien Logis,

aus Stube, 2 Kammern, Küche und ſonſtigem Zubehör, vom 1. April e. zu vermiethen.
Näheres zu erfahren in der Expedition d. Bl.

(170) Handlungs- Anzeige. Rothen Klee- und franz. Luzernſaamen in den
beſten Qualitäten empfiehlt billigſt

Wilh. Franke, Neumarkt.

(222) Handlungs- Anzeige. Beſte Bamberger Hirſen empfehle ich im Ganzen
und einzeln zu den billigſten Preiſen.

Merſeburg, den 27. Februar 1843. C. W. Klingebeil.
(218) Etabliſſements- Anzeige. Einem hochverehrten Publikum zeige ich hier-

durch ganz ergebenſt an, daß ich mich in hieſiger Stadt als Mützenmacher etablirt habe,
und empfehle zugleich ein vollſtändiges Sortiment aller Arten Herren -Mützen nach neueſtem
Geſchmack zur gefälligen Beachtung. Durch billige und reelle Bedienung das Zutrauen
meiner geehrten Kunden zu gewinnen, ſoll ſtets mein Beſtreben ſeyn. Meine Wohnung
iſt in der alten Reſſource am innern Neumarktsthore.

Merſeburg, den 27. Februar 1843. G. Rolle, Mützenmacher.

(219) Empfehlung. Die Hutfabrik zu Merſeburg und Leipzig empfiehlt ſich mit
einer Auswahl von waſſerdichten Caſtor- und Seidenhüten für Herren.

C. F. Dreßler, Preußergaſſe Nr. 51.

am Tuch- und Modewaaren-lIlandlung.
Montag den 27. Februar werde in dem neuerbauten Hauſe des Herrn Bäckermſtr.

Hoffmann mein neues Geſchäftslokal eröffnen.
Und richte an ein hochverehrl. Publikum die ergebene Bitte, mir auch ferner das bis-

her bewieſene Zutrauen zu bewahren.
Zugleich mache ich die ergebene Anzeige, daß ich neben meinem Mode- und Manufac

turwaaren- auch ein gut aſſortirtes
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Tuch Lager
etablirt habe, und durch ſorgfältige und billige Einkäufe im Stande bin, auch damit meine
verehrten Abnehmer aufs Beſte zu bedienen.

Merſeburg, den 20. Februar 1843. L. W. Friedmann.
(185) e Zum bevorſtehenden Landtag erlaube ich mir mein Gaſthaus „zum

oldenen Arm beſtens zu empfehlen mit dem Bemerken, daß Mittags 1 Uhr à TahbleAote und Abends à la Carte geſpeiſt wird. Billige und prompte Bedienung verſichert

Merſeburg, den 20. Februar 1843. Carl Julien.
(205) Vekanntmachung. Hoher Verfügung zu Folge, muß ich bekannt machen,

daß künftighin bei der hieſigen Niederlage das Salz bis zu der geringſten Quantität von
3 Lth. zu 1 Spf. verwogen wird.

Merſeburg, den 25. Februar 1843. Der Niederlage- Vorſteher Köppe sen.

(216) Bekanntmachung. Es gehen in dieſen Tagen 3 leere Perſonenwagen von
hier über Querfurth, Artern, Sangerhauſen nach Nordhauſen wer dieſe Gelegenheit be
nutzen will, hat ſich zu melden bei

Merſeburg, den 26. Februar 1843. Friedrich Eichhof.
(210) Die 40. Versammlung des hiesigen Gewerbe- Vereins findet denA. März c., Abends 7 Uhr, in dem bekannten Igesls statt.

Merseburg, den 27. Februar 1345.

(215) Zugelaufener Jagdhund. Am 7. d. M. iſt mir ein Jagdhund von wei-
ßer Farbe mit braunem Behänge, einem braunen Fleck auf dem Rücken und einen dergleichen
an der Ruthe, von mittler Statur, zugelaufen derſelbe iſt mit einem Halsbande verſehen,
worauf zwei Buchſtaben ſtehen und überdieß befindet ſich auf demſelben ein gelbes Schild.

Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſich bei mir melden und gegen Erſtattung der Fut-
ter und Jnſertionskoſten denſelben in Empfang nehmen.

Kleinkorbetha, den 20. Februar 1843. Adolph Günther.

(214) 1 Thaler Belohnung dem Finder.Auf dem Wege über Kötzſchen nach Frankleben verlor ich am 21. Februar ein ſchwar-
zes Ledertäſchchen mit mir ſehr werthvollen chirurgiſchen Jnſtrumenten, um deren beſchleu-
nigte Rückgabe ich bitte.

Merſeburg, den 23. Februar 1843. S. R. Dr. v. Vaſedow.
(208) Verloren. Sollte Jemand Einen Gummiſchuh am vergangenen Freitage,

vom Schloßgarten Salon aus gefunden haben, der wolle denſelben in der hieſigen Se-
nioratwohnung abgeben.

(206) Dank. Durch rühmliche Kunſtgeſchicklichkeit und entſchiedene Anſicht im thier
ärztlichen Fache, wurde mir durch den Thierarzt Hrn. Keil Markranſtädt mein Pferd,
welches an einer höchſt entzündlichen Verſtopfungskolik litt, glücklich wieder hergeſtellt, und
kann ich nicht umhin, denſelben öffentlich zu danken.

Rodden, den 22. Februar 1843. Friedrich Nietzſch.
J J
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